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Während die Franzofen von der frühen Gotik ab für die Kreuzflügel fait aus—

fchliefslich die Rofenfenlter verwenden — das bekannteite Beifpiel dürfte das Quer-

fchiff der Parifer Notre-Dame (fiehe die nebenf’cehende Tafel) fein —— bürgert fich in

Deutfchland ein riefiges Langfenfter ein. So zeigt es in Sandftein Zwettl (Fig. 177“)

und in Ziegeln der Dom von Stendal (Fig. 178“).

Auch die Giebelausbildung unterfcheidet fich in Deutfchland und Frankreich

wefentlich dadurch, dafs die franzöfifchen Giebel fait immer von Ecktürmchen oder

Fialen feitlich begleitet find, während letztere den deutfchen Giebeln fait immer

fehlen. Die Füllung des Stendaler Giebels ift völlig aus dem Mafsfiab gefallen und wirkt

fehr ungei'chickt. Die Giebel des benachbarten braunfchweigifchen Landes kranken

fait {amtlich an ähnlichen unfchönen Füllungen. Doch if’t die Bekrönung des Giebels

mit Staffeln und Zinnen hochmalerifch. Der Ziegelbau macht auch bei Kirchen

von verzierten Füllungen und Flächen viel mehr Gebrauch als die Hauf’teingotik.

Eine ähnliche Kreuzfchifflöfung zeigt die Kirche Si. Süß/um zu Tangermünde

Fig. 182.

 

Liebfrauenkirche zu Roermond.

(Fig. 179”). Ihr Kreuzfchiff fiammt vom Jahre 1470; denn es if’t dem Chor gleich-

alterig, in welchem lich folgende Infchrift erhalten hat: »Anno dni. MCCCCLXX ferz'a

quinta ante‘ palmarum ad hanorem dei inceplus est: c/zorus z'sle . . ‚<<

Die Giebel der heiligen Grabkapelle an der Klofterkirche Heiligengrabe in der

Mark (Fig. 180 u. 181“) feien hier noch als fchöne Beifpiele für die Ausbildung

reicher Backflzeingiebel angefchloffen. Auch fie entftammen ungefähr derfelben Zeit,

wie das Kreuzfchiff von Tangermünde.

Die prunkvollf’cen Anlagen mit rundem Schluß der Kreuzarme find SI. [Varia

im Kapz'lol zu Cöln (geweiht 1049), (Ira/5 St. Martin (geweiht 1171) und St. Apofteln

(um 1199) ebendafelbit. Ein Beifpiel mit vieleckigem Schluß ift die Liebfrauen-

kirche zu Roermond (Fig. 182); diefelbe hat den gleichen Werdegang durchge-

macht, wie ihre rheinifche Mitfchwefter, Sf. Qm'rz'n zu Neufs. Auch fie hat ihre

Gewölbe erft nachträglich erhalten, und zwar zu frühgotifcher Zeit zugleich mit

einem neuen Weftbau. Auch ihre romanifchen Teile zerfallen ganz offenfichtlich

“) Nach: ADLER, a. a. O.
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